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}{ U l'ZC Or i g in a l mit t e i l un g en 

Aktuelle Gesichtspunkte zur l:'olykultur mit Karpfen, Cyprinus carpio, 
und Silberkarpfen, Hypophthalmichthys molitrix, im Abwachsteich 

des drit ten Aufz ucht jahres 
VOll GÜNTER Nl E R L A 

Mit 2 Tabe l len 

Bei der Polykultur in Teichen wird davon ausgegangen, daß man verschiedene Fisch
arten, zwei oder auch mehrere, gle ichzeitig in denselben Teich aussetzt. Die Ansprüche die
ser Arten an elie im Teich vorhandene Fischnahrung müssen sich dabei un terscheiden, so 
daß im ganzen geschen durch erschöpfendere Nutzung eie r natürlichen Nahrungsbasis e in 
erhöhter Fjschcrt rag erzielt wird. 

Vom ein heimi schen K<lrpfc ll, Cyprilltls carpio, ist bekannt, daß er e rhebliche Anteil e der 
niederen Cewässer[auna verwerten kann. Pfla nzliches Material teicheigeller Herkunft trifft 
man kaum in se inem Darmtrakt an - es müßte denn mehr zufällig mit t ierischen Nahrungs
komponenten aufgenommen worde n sein. Als von Begi,nn der GOer Jahre an in der 
Fachliteratur von pflanzenfressenden Cypriniden - ursprünglich jm chines ischen Raum be
heimatet - berichtet wurde (SCJ-IÄ PERCLAUS 1963, SCHEER 1966, MERLA 1971), schien 
sich eine besonders günstige Möglichkeit für Polykulturvorhaben anzudeuten. Es handelte 
sich dabe i zunüchst um Graskarpfen, CtclJopharYllgodol1 idella, und um Silberkarpfen, H . 
mo/itrix, als Partner in Teichen für Cyprinus. Während erste re Art sich vorrangig du rch 
Verzehr höh erer Wasserpflanzen auszeichnet. so ll te sich die zweite Art verstärkt von 
Phytoplankton ernähren und es vor allem quantitativ deutlich dezimieren können. Dank 
ihres sehr "engmaschigen" Kiel11enfiltcrs sind die Silberkarpfen in de r Lage, An teile des 
pflanzlichen Planktons aus dem Wasser regelrecht abzusieben, 

Weil in dicht besetzten Ka rp[enteichen bei der Karpfenwü hltätigkeit und der dabei auf
t retenden Wassertrübung meist ziemlich wenig höhere Pflanzen a ls nutzbare Nahru ngs
quelle für größere Graskarpfenbestäncle aufkommen, ri ehtete sich das Interesse bei uns 
zwangsläu fig mehr. auf den Si lberkarpfen als zweckmäßigen Polykul turpartner für den 
Karpfen. Mit seiner Ernährungsweise kann dieser Fisch gle ichfalls an der sog. ~ pflanzlichen 

Urproduktion" im Teich angreifen, hier jedoch beim Phytoplankton im Gegensatz zum Gras
karpfen, Man hoffte damals, auf diesem Wege einen deutlichen Einfluß auf die gesamte 
Phy toplanktonbiom<lsse im Teiche ausüben zu können. Inzwischen mußte zum indest der 
quant itative Aspekt des Algenverzehrs zugunsten e iner Verschiebung des Artenspektrums 
in Richtung auf kleinere Arten eies Nannoplanktons faUen gelassen werden (BART HELMES 
& KLEIBS 1978. O PUSZYNSK I 1978). 

Untersuchungen in jüngerer Zeit in der Versuchsteichanlage Königswarl'ha des Instituts 
für Binnenfischerei haben jedoch jetzt auf breiterer Basis einen weiteren wichtigen GesicJlI"s 
punkt für eine si nl1voUe Polykul tur bestätigen können, wobei Vorste ll ungen von BARTJ-IEL-
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MES & KL EIBS 1978, OPUSZYNS KI 1978, 1981 sowie von WELLNER 1981 vo rlagen. Wen 11 

nämlich d er Karpfen einen rela ti v weitmaschigen Kiemenfilter besitzt, der SilberkarpfeIl 
aber e inen sehr engmaschigen, so wird der K<lrpfen gröbe res Zooplankton (z, B. Daphnien) 
besser ergreifen können als kleinere Arten (z. B. Bos01in.1, Ro tatorien) . Der Si lberkarpfen 
hingegen, der wie gesagt auch gewisse Algen aufnehmen kan n (siehe auch BALTADZHI 
1980), so llte gle ichzeit ig die kleineren Zooplanktcr mit erbeutell . Daher ergänzen sich Karp
(en und Si lberkarpfen im Teich in ihrer Ernährungsweise mit Sicherhei t - wie die folgcnd 
gcschilderten Versuche verdeut li chen - betreffs der Aufna hme von tie rischem Plankton in 
einer Weise und in einem Ausmaß, wie das bislang kaum bekannt war. Das hängt offenbar 
mit ve rschiedener Greifbarkeit von Vert retern des Zooplanktons durch beide Fischarten 
zusammen . 

I)~ mit liick t die Wahl aus).;cwogeller !3es <ll"zdid lt ell beider Fischaiten (dringlicher als l1ur 
u1lter dcm Gesich tspunkt der Phytoplanktoll -Ern5hrung) vc rsl"iirkt in den Vordergrund, U11I 

bei Nutzung des Zooplanktons insgesamt für beide Fi seh<lrten einmal ein wirtschaftlich <111 -
zus t-rcbencles Fischwachstum d er Stückmasse nnch zu sichern und ferll er beidcll Fischartc ll 
bis zu r Hcrbst'abfischung einc befri edigend e Nahrung zu bieten. 

Nach diesen Darlegungen t rifft di e Bezeichnung "PrI :l11 zcnfresse r" für den Silbcrkarpfell 
nu r se hr bedingt zu. Dieser Fisch ist vielmchr nl s ~Sestonfresse rH anzusehen, filtrier t er doch 
i111 Wasser Schwcbendes ve rschicdenstc r Art he raus: PrIanzliches (Phytoplanktoll . di v. 
Detritus mit :mhaftenden Bakte rien z. ß. nach KUSNECOV 1977) und ebenfa ll s Ticrisches 
(Zooplank ton). Ähn liche Befunde liegen übrigcns über dCll Marmorkarpfell. AristichtllYS 
lJObi/is, eine dcm Silberkarpfen verwand te Art, vor (BORTNIK 1981). 

Dieser spezielle Ges ichts punkt des gCl11eins;J11len Zooplankton-Verzehrs durch K<1rprell 
11 n d Silberk<l rpfe ll gewin nt um so mehr an Bedeutung lind wi rd um so aktue ller, weil mit 
steigender Intensität der Wirtschaft a l l e i 11 mit Karpfen die Zooplankton-Mengen ins
gesamt nicht ab·, sondern z 11 n e 11 In e n! Das ergibt sich durch wachsende Mengen kleincr 
Zooplankter, die die Karpfen nicht" aufnehmen können, WiederhOlte Unte rsuchungcn deu
te ten das an, und die Resultate in Tab. 1 unterst re ichen das erneut ganz deutlich. Dort sin d 
Zooplankton-Ergebnisse aus Teichen mit steigenden Ka rpfe n·Bcsatzdichten von 1000 ::lUf 
2800 K2.3/ha i111 Mitte l meist von -1 Abwnchsteichcn und 5 bi s G Untersuchungstermincll aus 
2 jahren angcführt. 

Tab. I Sleigc nd c ZOO I)lankton.JI,l cllbcn in Abwaehstcichcn mi t zunchl1lcndcn Ka!"])fcn -Bcsa t::d iehtell in den 
Jahren 1985 und 1986 (in cinem Jnhn~ mit biOlogisch nur gcl"ing wirksamen Silberknrpfen-Beibesat:.) 

Bewirt

SChaftungs· 
vcrfahrcn 

Besatz
dichte n 
StüCk/h a 

Vcrstlchsjahr 1985 

GZF+ 1000 Karprcn 

l'IW++ 

(+ 1500 Silber· 
karpfen) 

2S00 Karpfen 
1+ 1500 Silber

karpfen) 

VCI'suchsjahr 1986 

GZ F 

!'IW 

1000 Karpfen 

2800 Ka rpfen 

GZ IH = nur Gel re id e-ZU-Fütterung 

Teich
anzahl 
n 

3 

"iW.+ = Pelle t-int ensiv-Wirtschaft. TG I. 3(;132 

Zoopl. Ahscl:.-
volunlcU 
ml/m~ 

Z3,5 

(iz,o 

36,7 

6B.5 

Daphnicn 
St. /1 

" 

'" 

77 

11 2 

BO.~mill(l. 

St./1 

G7 

'" 

365 

1220 

Demnach ve rdoppelte bis ve rdreifachte sich das Zoopl<lnkton-AbsctzvoluOlcn (in ml unter 
1m2 Teichnäche) bei der angeführten Karp(ell-Bcsatzste ige rung. Äußerst wichtig ist dabei 
abcr noch folge ndes: Wie man sieht. vcrdoppelten sich zwar d ie Daphnien-Stückzahlen, -
aber es ve rvielfachten sich gleichzei tig vo r all cm die Stückzahlen des kleinen Rüsselkrcbses, 
Bosmini! lonsirostris, fast um das 5- bis 1Sfachc! Zu nhnlichen Ergebnissen kam auch UR
BANt EC-BROZDA (1985) bei ZooplanktOlH\rbei tcn in Teichen mit ste igenden Karpfenan-
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zahlen in Polen . In Teichen, die in Königsw.:l rth<l er Versuchen gelegentlich noch stärker mit 
Karp[en beset-zt waren, verschob sich das Verhältnis der Zooplankter-Arten noch wesent 
lich ausgeprägter zu Gunsten der kleinen Bosmina- Krebse. 

Für die Zunahme der Zooplankton-Biomasse bei steigender Bewi rtschafttings intensität· 
<l llein mit Karpfen bieten sich z. Z. drei ErkläI1Jngen an, die jede für .sich, abe r auch all e 
gemeinsam gewisse Berechtigu ng haben : 

1. Durch ve rstärkten Verzehr größerer Zooplankter durch Karpfen entstehen günst igere 
Entwicklungsmöglichkeiten für kleinere Zooplankter (z. ß. Bosmina, Rotatorien). 

2. Mit zunehmenden Karpfenbesatzdichten muß mehr Futter verabfolgt werden, mehr 
Getreide und (TG L 36432) mehr hochwertiges Mischfutter. Dadurch kann der Karpfen-Praß
druck auf die Nährtiere geringer werden. 

3. Bei erhöhten Gaben an K<l rpfenfutter fnlten in Form einer besonders fein vertei lten or
gnnischen Düngung zunehmende Mengen nn Kilrpfcnexkrcl11entell und staubartiger, durch 
KJrpfen nicht di rekt ve rwertbare r Futterante ile an. Diese organ ischen Substanzen können 
zur unmittelbaren Förderung (Ernährung) des Zoopl<lnk toll s beitragen. 

Wie dem auch sei, - auf alle Fälle finden sich im intensiv a ll e in mit Karpfen bewirt
schafteten Teichen große Mengen kleinerer Zooplanktcr. Sie würdcn u n gen u t z t blei
ben, würde sie nicht ein Polykul turparrner wie der Silberkarpfen dank seiner Eigenschaften 
[i.ir se ine Ernährung venverten können. 

Nach gewissen Vorversuchen bemü hten wil' uns u. a. in clen J ah ren 1985 und 1986, 
o p t i m a l e Besa tzd ichten für einen Beibesatz an zweisömmrigen Silberka rpfen zu erm it~ 

tein, die zu Dreisömmrigen heranwuchsen (kurz: Sin ). Sie sollen eine bestmögliche Nutzung 
des Gesamt-Zooplanktons erreichen lassen. Wie weit an sich eine Nutzung des Zooplanktons 
du rch Silber- und Manll0rk<lrpfen möglich ist, geht auch aus einer Äußerung von BAL
TADZHI (1980) hervor, der mit 70 % Zooplanktonnutzung durch diese Fische rechnet. 
BARTHELMES, KOZIANQVSKI & PREEZ (1982) berichten übe r einen Versuch mit 10 Tsd. 
zweisömmrigen Silberkarpfen pro ha Seenniichc und abnehmendem Stückzuwachs diese.r 
Fische bei steigender Nahrungskonkurrenz mit endemischen Fischarten. 

Die Arbeiten in den Verstlchsteichcll Kön igswartha ed olgten in Karp[en-Abwachsteidlen 
(K2_3) bei gleichem Karpfenbcsatz - aber ste igenden Stückzahlen a n Silberkarpfen. Die 
Untersuchungsergebnisse übel' das ZooplanktoJi vorkommen in Teichen mit jewei ls 2800 
Karpfen (K2_3/ ha; ' TGL 36432). aber steigenden Si lberkarpfcn-Stückzahlen von 0 bis 4500 
Stück/ha (Si2_3) sind in Tab. 2 wiedergegeben. 

T:lh. 2 Vcnnindertc mittlere ZoopJankl o n-r-. le ngcn in Alnvachstcichcn mit glcichem KarpfenbeS:lt=. nbcr 
steige nden SiJbe rkarpfenstückznhJ ell . 

Bewirt
schaftungs
vcrf:1hrcn 

2800 Ka rpfen/ha TCichc 
+ Stück 11 

Si1berknrp[cn 

Versuch sjahr 198!; 
P I\\' 1500 

PIW 

PI\\' 
3000 

<500 

Versuch sjahr 1986 
PI\\' () 

P I\\' 

PI\\' 

224(1 
4500 

3 

, 
3 

Tcrmine 

r. , 
r. 

" " 

Zoopl.
Abscl'=· 
Volunl en 
m1!lII ~ 

GZ.O 

23. 1 

15.9 

r.S.5 

2 1.S 

11 .1 

Daphnien 
Stiick/l 

'" 33 

" 
'" 37 

:n 

BosminG 
Stii ck/l 

961 

" G • 

1220 

1 7~ 

18 

Bei dieser Arbei t ging es wiederum um das Zooplankton insgesamt (Al.>setzvolumen) und 
um die Stückzahlen der (größeren) Daphnien und die der (k leinen) Bosmina. Jn jeweils 
:~ bis 4 Teichen einer Va riante wurden Zooplankton proben an 5 bis G Terminen in der Sai~ 

son entnommen. Eingesetzt wurde dabei ein Planktonnetz mi t 1110 m2 oberer Öffnung 
(Maschenwei te ca. 0,5 mm) für je 1G Proben (Vertikalzüge) pro ha. 
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Die Tab. 2 ze igt : Größte Zooplankter-ßioll1:lssen wurden in Teichen gänzlich ohne Silber
k:lrp(en-ßcibes<ltz ermitte lt . Selbst ein lJeibesat"z VO ll im merhin 1500 Silberk<t rprell ve r
mochte den Zooplankton-Moment<l nbestand kaum wesentlich abzuwande ln (Versuchsjahr 
1985). Andererse its bewirkten 4500 Silberkarpfen/ha in bei den jahren eine recht dra
stische Venn indenlllg des Zooplanktons (Biomasse) insgesamt, sowie der Stückzahlen <ln 
Daphnia. und Bosmina. F<lst wurde ein solcher Zustand im jahre 1985 auch bereits bei 3000 
Silberkarp(ell pro Hekt<lr erreicht. Festst'ellungen von 13ARTI-IELMES & KLEJlJS (197R) 
wiesen bereits in dieselbe Richtung. 

Natür lich kann es bei der Teichbewirtscha(tung nicht auf schnelle und absolute w Ver
nichtung· des Zooplnnktons ankommen. Vielmehr sol1te stets ein gewisser reproduktions
fähiger Mindestbestand erhalten bleiben! (Die Problematik ~ stan di ng crop· und wProduk
ti on" mag hi er u. <l. nu r kurz angedeutet sein.) Zu bedenken ist in diesem Zusammenhnng 
aber hier vor allem, daß der Nahrungsbedarf der Sil berkarpfen (für die das ve rnbfolgte 
Karpfenzufutter nich t· gedacht ist) bis zu r Abfischung im Herbst durch die natürlidle Nah
rung aus dem Teich befriedigt werden muß. Und eben ein solches Ziel wurde in den Varian
ten mit 3000 bzw. gnr mit 4500 Silberkarpfen wahrscheinlich kaum erreicht (Tab. 2). Bei 
einer Optimalvatiant"C müßte die Besatzdichte an Sill>erka rpfe n - wie die Ergebnisse aus 
dem Jahre 1985 erkennen lassen - zwischen 1500 und 3000 Stück Silberkn rpfen/ha (unter 
sonst gleichen Bedingungen) anzunehmen sein. 

Deshalb prüften wir im jahre 1986 (Tab. 2) die Zooplank ton-S ituation in 4 Teichen mit 
zusätzlichen 2240 Sil berkarpfen zu 2800 Karpfen/ ha. Weitere Teiche mit 4500 Silbe rkarpfen 
und überhaupt 0 h n e zusätz li che Silberkarpfen dicnten im Versuchsjahr 1986 als Vergleich 
und zur Bestätigung bereits vorliegender Resultatc. Wie die Ergebnisse in Tab. 2 zeigen, 
ordnen sich die Befunde im Mittel der 4 Teiche mit der Optimalvariante (= 2800 Karpfen + 
2240 Si lberkarpfen/ ha) recht gut in das Gesamtbild ein. Das Zooplankton wurde in dieser 
Variante zwar stark reduziert (besonders im Vergleich zur "ohne-Silberkarpfe ll -Va riante"l. 
aber doch nicht so stark wie bei zusüt'zlichen 4500 Sil berkarpfen'ha. Man kann noch 
mit gewisser Reproduktionsmöglichkcit der Zooplnnkton-Fischnährticre und damit mit 
einer stabileren Ernähnlllgslage für diese Silberkarpfen bis zur Herbstabfischung im Ver
gleich zur Situation mit überhöhter Fischbesatzdichte rechnen. Diese hier ermittelte Opl"i 
mal-Besatzdichte an Si lberkarpfen im Karpfenl'eich liegt übrigens im Bereich einer ent·
sprechenden Größenordnung, wic sie aufgrund ,mderer Überlegungen durch TARASOVA 
(1970) und später durch VINOG RADOV ("1979) angerührt wurde. 

Mit den 2240 Sil berkarpfen (Si2.3) pro Hektar wu rde somit ein gut begründeter Richt
wert für eine zusätzliche ßesatzdichte bei polyku ltul" in Ka rpfenabwachsteichen erhalten. 
Er konnte auf der Basis der Zooplankton-Situation cnnittelt werden. Mit diesem Richt
wert werden Einbußen an Stückwachstum der Fische und Ertragsle istung pro Flüche, wie 
sie bei ungüns tige r BesatZ-Gestaltung durchaus möglich si nd , vermieden. Hier soll dieser 
Hinweis nicht weiter er l ~i llte rt werden . Auf alle Fälle stellt die Verwertung kle iner, durch 
Karpfen selbst nich t recht greifbarer Zooplankter in Kar pfen teichen durch Si lberkarpfen 
einen wich tigen Teil de r Basis einer effek tiven Polykultur zwischen unserem heimischcn 
Karpfen und dem sestnnophagell SilberkarpfeIl cI~r. 

Zusammenfassuns und Folgerungen 

1. Für d ie Situation im in tensiv bewirtschafteten Knrp(enteich eignen sich Karpfen und 
Silberkarpfen als Polyku ltur-Partner . Nach Art ihrer Ernähru ng si nd letztere aus ncuerer 
Sicht treffend als Sestoll -Fresser zu bezeichnen. 

2. Bei allein igem KJ rpfenbesatz nimmt die Zooplank ton-Biomasse mit steigenden Karpfen
dichten im in tensiv bewirtschafteten Teich besonders durch kleinere Zooplankton-Arten 
zu, d ie die Karpfen kaum aufnehmen können. Silberkarpfen können jedoch :-lUch diese 
sonst ungenutzt bleibenden kleineren Zooplankter für ihre Ernährung nutzen. 

J. Eine zusätzliche Sil berkarpfcn-Bcsatzdichte von ca. 2240 Stück je ha im Karpfcnabwachs
teich (= 3. Aufzucht jahr) kann als ein optimaler Besnl"z für eine sinnvo lle NutZlillg der Er
tragsfähigkeil" von Karpfente ichen ge lten im Sinne eine r effek tiven Polykultur. für opl"im:lle 
Ertragsgestaltung und hefried igendes Stückwachstul11 der Fischc. 
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-1. Dicses Vcrhäl tnis der Polykultllr-Partnc r (= 2800 Karp Fen, K2-J. + 2240 Silbcrl<a rpfc ll , 
Si 2-J,Pro ha) blcibt daher a ls a llgcmeincr Richtwcr t zur Erzi clung VO ll hohen Fischerträgen 
lIach TGL 36-132 in Abw;1Chs tcichcll zu e mpFchl cll. 
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